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Horst O. Mayer  
 
Verringerung von trägem Wissen durch E-Learning  





Die Entwicklung der Akustik-Lern-CD hatte das Ziel, den Anwendungsbezug von 
theoretischem Wissen bei Regelverstärkern zu fördern. Die Studenten konnten 
nach dem theoretischen Unterricht zwar Hüllkurven zeichnen und Kompressions-
raten berechnen, hatten aber Probleme, in konkreten Situationen wie z.B. beim 
Übersteuern von Instrumenten den korrekten Regelverstärker auszuwählen. 
 Um einen besseren Wissenstransfer zu erreichen, werden bei der Lern-CD dem 
Lerner Situationen angeboten, in denen eigene Konstruktionsleistungen möglich 
sind und in denen kontextgebunden, interaktiv gelernt werden kann.  
 
Die Akustik-Lern-CD erfüllt in Kombination mit einem theoretischen Unterricht 
die an sie gestellten Erwartungen. Praxisorientierte Fragestellungen werden von 
der Gruppe mit Lern-CD kombiniert mit theoretischem Unterricht signifikant 
häufiger richtig gelöst als von der Gruppe mit rein theoretischem Unterricht. Die 
Lern-CD verringert offensichtlich den Anteil an trägem Wissen, es sind jedoch 
Defizite bei der Vermittlung von theoretischem Wissen über Regelverstärker vor-
handen. Beim weiteren Einsatz der Lern-CD gilt es daher, dies durch den theore-
tischen Unterricht gezielt abzudecken. Bei weiteren Untersuchungen sollte die 
Tauglichkeit der Akustik-Lern-CD auf diesem Gebiet genauer überprüft werden. 
Eventuell ist es durch verschiedene Hinweise seitens der Lehrenden möglich, auch 
das theoretische Wissen mit Hilfe der Lern-CD zu erhöhen. 
Die konsequente Orientierung an theoretischen Konzepten hat sich bei der 
Entwicklung der Akustik-Lern-CD als sehr fruchtbar erwiesen. Diese Orientierung 
ermöglichte es u.a., dass die praktische Umsetzung der Lerninhalte gezielt 
erfolgen konnte. So wurde beispielsweise darauf geachtet, dass der Wissenserwerb 
im unmittelbaren Kontext seiner Anwendung stattfindet, Eigenaktivitäten und 
Erfahrungsmöglichkeiten im Vordergrund standen, Informationen zur Problem-
lösung vom Lerner aufgefunden werden müssen, das neue Wissen in multiplen 
Perspektiven angeboten wird etc. (vgl. Schulmeister 1997, Kohler 1998 u. 
Blumstengel 1998). Zusätzlich wurden wahrnehmungspsychologische Erkennt-
nisse der Lernforschung, wie z.B. hinsichtlich des Einsatzes von Animationen, die 
multimodale Präsentation verschiedener Lerninhalte etc. berücksichtigt (vgl. 
Mayer 2001, Mayer 2000, Klimsa 1997, Weidenmann 1997). Die Orientierung an 
einem theoretischen Ansatz ermöglichte es auch, diese Erkenntnisse aus der Lern-
psychologie in ein Gesamtkonzept zu integrieren und verhinderte deren wahllosen, 
beliebigen und letztendlich ineffizienteren Einsatz. 
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1 Einleitung  
 
Immer wieder wird beobachtet, dass gelerntes theoretisches Wissen später in der 
Praxis nicht genutzt werden kann. Das theoretische Wissen bleibt träges Wissen,1 
da dem Wissen der notwendige Anwendungsbezug fehlt. Um träges Wissen zu 
verhindern sowie den Anwendungsbezug des theoretischen Wissens zu fördern, ist 
es u.a. notwendig Lernumgebungen zu entwickeln, die es dem Lerner ermöglichen 
die Transfersituation von der theoretischen Situation in die Anwendungssituation 
v.a. aus dessen Perspektive zu betrachten und ihn in die Lage zu versetzen, 
Probleme eigenständig zu erkennen und zu lösen (vgl. Schulmeister 1997, Kohler 
1998 u. Blumstengel 1998).  
Das Problem des Wissenstransfers von theoretischem Wissen zu An-
wendungswissen war auch der Anstoß für die Entwicklung der Lern-CD für 
Regelverstärker. Nach einem theoretisch orientierten Unterricht und der Vor-
führung von Funktion und Wirkungsweise von Regelverstärkern waren die 
Studenten des Fachhochschulstudienganges InterMedia2 zwar fähig, theoretisches 
Wissen wie z.B. die Berechnung der Kompressionsrate oder der Ansprechzeiten, 
das Zeichnen von Hüllkurven etc. zu reproduzieren, scheiterten aber an konkreten, 
praxisnahen Problemstellungen wie z.B. beim Übersprechen von diversen Instru-
menten, bei der Übersteuerung eines Instrumentes etc. Ein zweites Problem be-
stand darin, dass es für die Studenten nach dem theoretischen Grundlagenunter-
richt zu Regelverstärkern vielfach nicht möglich war, das gelernte Wissen an 
einem in der Praxis verwendeten, komplexen Programm bzw. konkreten Regel-
verstärkern umzusetzen.  
 
 
2  Das Konzept der Lern-CD  
 
Die Akustik-Lern-CD soll die Studenten der ersten beiden Semester des Studien-
ganges InterMedia befähigen, praxisrelevante Probleme zu lösen und sie besser 
auf die Anwendung komplexer Programme für Regelverstärker sowie die Ein-
stellung von konkreten Regelverstärkern vorzubereiten. Es war jedoch nicht das 
Ziel, den Theorieunterricht vollständig zu ersetzen oder auf den Einsatz kom-
plexer, praxisrelevanter Programme bzw. konkreter Regelverstärker im Präsenz-
unterricht zu verzichten. Vielmehr soll die Lern-CD als Ergänzung und Unter-
stützung zum Präsenzlernen eingesetzt werden (Blended Learning). Der kom-
binierte Einsatz von E-Learning und konventionellem Unterricht zeigt v.a. bei 
Erwachsenen eine hohe Effektivität (vgl. Kerres 1998, S. 108). 
                                                     
1  Darunter wird jenes Wissen verstanden, das beim Lerner zwar vorhanden, in relevanten 
Problem- und Anwendungssituationen jedoch nicht abrufbar ist.  
2  Es handelt sich dabei um ein Studium für Kommunikationsdesign mit interaktiven 
Medien. Das Studium ist eine Kombination aus Gestaltung, Medieninformatik, Manage-
ment und Kommunikation. Den Schwerpunkt bildet die Gestaltung von interaktiven 
Medien und Kommunikationsprozessen. (vgl. http://www.fh-vorarlberg.ac.at/edu/im/) 
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Soll die Entwicklung von E-Learning Lehr-/Lerneinheiten nicht in die 
Beliebigkeit absinken, ist es notwendig sich an Lerntheorien zu orientieren (vgl. 
Mayer 2001). Dies hat auch ein Mehr an Kohärenz, Qualität und Überprüfbarkeit 
zur Folge (vgl. Dubs 1995). Die Forderungen an die Gestaltung der zu ent-
wickelnden Lernumgebung bei der Akustik-Lern-CD wie z.B. multiple Kontexte 
und Perspektiven, authentische Situationen sowie die Ermöglichung eigener 
Wissenskonstruktionen führten zur Entscheidung für einen konstruktivistischen 
Ansatz (vgl. Schulmeister 1997, Blumstengel 1998, Kohler 1998). Nach Ansicht 
des radikalen Konstruktivismus sind Lernprozesse jedoch individuell und nicht 
vorhersagbar. Die Möglichkeit der Planung von Lernen wird daher verneint. Hier 
wird ausschließlich ein vollkommen selbstgesteuertes und kollektives Lernen 
propagiert.  
Die radikal konstruktivistischen Annahmen und Forderungen sind meist nicht 
haltbar. Für eine erfolgreiche Lebens- und Berufsbewältigung kann sehr wohl 
objektiv aufbereitetes Wissen verständlich vermittelt werden, da es eine Fülle von 
gesicherten Wissensbeständen gibt, die sich effizient vermitteln lassen. Auch 
genügt es nicht, Lerninhalte ausschließlich an den Interessen der Lerner aus-
zurichten, da später vielfach im Moment für die Lerner Uninteressantes benötigt 
und das oft geforderte vernetzte Denken nur verwirklicht werden kann, wenn ein 
dafür gut strukturiertes Orientierungswissen vorliegt. (vgl. Riedl u. Schelten 2001) 
 Gemäßigte konstruktivistische Ansätze hingegen erachten Instruktion als Ver-
mittlung von Wissen als möglich. Vor dem Hintergrund eines gemäßigten Kon-
struktivismus wird Lernen als ein Prozess betrachtet, der nicht nur intern, sondern 
auch extern initiiert werden kann (vgl. Lowyck u. Elen 1991). 
 Ein Ansatz zur Gestaltung von Lernumgebungen auf Grundlage gemäßigter 
konstruktivistischer Überlegungen ist der Anchored Instruction Ansatz (vgl. 
Gerstenmaier u. Mandel 1995, S. 875 ff. sowie Schaper u.a. 2000, S. 210). Es 
handelt sich dabei um ein von der Cognition and Technology Group at Vanderbilt 
unter Leitung von J. D. Bransford entwickeltes und erprobtes Modell. Um träges 
Wissen zu verhindern, wird hier mit einem narrativen Anker (anchor) in Form 
einer Aufgabenstellung oder Problemsituation gearbeitet, der am Beginn der 
Instruktion steht. Er soll für möglichst viele Lerner intrinsisch motivierend wirken 
und die Wahrnehmung sowie das Verständnis des Lerners lenken. Der Anker soll 
vermeiden, dass Inhalte der Lernumgebung lediglich als Ansammlung von Fakten 
gesehen werden, die auswendig gelernt werden müssen (vgl. Blumstengel 1998, S. 
121). Zudem sollte er einen hohen Grad an Authentizität aufweisen und möglichst 
realitätsnah sein. Für den Anker wird ein narratives Format (narrative format) ge-
wählt, um dem Lerner eine Möglichkeit zu bieten, neues Wissen so in 
bedeutungsvolle Kontexte zu verankern, damit dieses später auch genutzt werden 
kann (vgl. Kohler 1998, S. 39). 
 Im Gegensatz zu Lehrmethoden, bei denen das Problem in kleine, überschau-
bare Einheiten aufgeteilt wird, fordert dieser Ansatz eine Annäherung an die 
Komplexität und Struktur von Alltagsproblemen (problem complexity). Auch sind 
hier die zur Problemlösung notwendigen Daten nicht sauber aufgelistet, sondern 
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müssen vom Lerner aufgefunden werden (embedded data design). Wird neues 
Wissen nur innerhalb eines einzigen Kontextes erworben, so kann es nur schwer 
aus diesem herausgelöst werden. Deshalb gilt es, multiple Perspektiven anzu-
bieten. Ein weiteres Ziel dieses Ansatzes ist es, die Lerner anzuregen, sich mit den 
dargestellten Inhalten intensiver zu beschäftigen, wobei dies interdisziplinär 
geschehen soll. (vgl. Kohler 1998, S. 40) 
 Die Akustik-Lern-CD wurde zwar in Anlehnung an den Anchored Instruction 
Ansatz entwickelt, jedoch ohne die Absicht, die diesem Modell zugrunde 
liegenden Leitlinien für die Gestaltung von Lernumgebungen eins zu eins umzu-
setzen. Der Anchored Instruction Ansatz diente vielmehr als Orientierung bei der 
Umsetzung der Akustikinhalte. Es erschien uns beispielsweise nicht sinnvoll, den 
narrativen Anker in Form von längeren Videopassagen zu gestalten. Auch wurde 
darauf verzichtet, die Problemstellungen so zu gestalten, dass sie in Subprobleme 
aufgelöst werden müssen, da dies im vorliegenden Fall nicht als authentisch und 
realitätsnah erachtet wurde. (vgl. Kohler 1998, S. 38 ff.)   
 Bei der Umsetzung der Lerninhalte wurde weiters darauf geachtet, diese ge-
zielt auf auditive und visuelle Sinnesmodalitäten zu verteilen (bimodal) sowie die 
Lerninhalte multikodal zu präsentieren (vgl. Weidenmann 1997 u. Mayer 2001). 
So wurde bei komplexen Bildern die entsprechende Erläuterung auditiv angeboten 
und Texte vielfach visuell und auditiv zur Verfügung gestellt (vgl. Weidenmann 
1997 sowie Paechter 1997). Wesentliche Informationen in Grafiken wurden her-
vorgehoben, Animationen gezielt eingesetzt und zahlreiche Hörbeispiele mit 
grafischer Unterstützung zur Verfügung gestellt (vgl. Schanda 1994 sowie 
Weidenmann 1994). Der Lerner kann den Ablauf seiner Lerngeschwindigkeit an-
passen, auf den verschiedenen Ebenen entsprechende Zusatzinformationen 
abrufen, jede gewünschte Stelle rasch auffinden sowie Querverbindungen nach-
gehen (vgl. Weidenmann 1997, S. 202 f.). Durch die Aufgabenstellung wird eine 
lineare Abarbeitung des Lernprogramms erschwert, da der Lerner zur Problem-
lösung in verschiedenen Querverzweigungen nach Informationen suchen muss 
(vgl. Schanda 1994, S.133). 
 
 
3  Praktische Umsetzung  
 
Die Akustik-Lern-CD behandelt die vier Regelverstärker Limiter, Kompressor, 
Expander und Noise Gate. Vier Musiker entdecken beim Soundcheck, dass die 
Regelverstärker nicht korrekt eingestellt sind und dadurch der Erfolg des abend-
lichen Auftritts in Frage gestellt ist (Narrativer Anker). Der Lerner hat nun die 
Möglichkeit, den Sound der vier Musiker zu verbessern, indem er den richtigen 
Regelverstärker auswählt und die entsprechenden Parameter korrekt einstellt 
(problem complexity). Dem Lerner werden nicht die Funktionen der Regel-
verstärker und deren korrekte Einstellung vorgestellt, er hat die Aufgabe, den 
Musikern zu einem korrekten Sound zu verhelfen, wobei er die dazu notwendigen 
Informationen selbst aufsuchen muss (embedded data design).  
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Zuerst erklärt der ausgewählte Musiker ausführlich sein jeweiliges Problem 
(bimodal u. bikodal). So übersteuert die Gitarre, der Schlagzeuger hat das Problem 
des Übersprechens, der Sänger empfindet seine Stimme als zu flach und der 




Abb. 1:  Auswahl eines der vier Musiker 
 
Die Problembeschreibung wird durch Grafiken, Soundbeispiele und Animationen 
unterstützt. Zusätzliche Informationen bietet ein InfoCenter. Die einzelnen 
Probleme werden dabei aus verschiedenen Perspektiven betrachtet, indem das 
Problem z.B. in akustischer Form und visuell angeboten wird. Auch der richtig 
eingestellte Sound ist sowohl hörbar als auch grafisch dargestellt (bimodal). Fach-
begriffe werden erläutert, wenn der Lerner mit der Mouse darüber fährt. Eine aus-
führliche Erklärung ist im Glossar enthalten, das über das InfoCenter erreicht 
wird. Um den Lerner bei der richtigen Wahl des Regelverstärkers – Limiter, 
Kompressor, Expander, Noise Gate – zu unterstützen, werden diese kurz erklärt. 
Der Lerner erhält diese Information, wenn er wie bei den anderen Fachbegriffen 
mit der Mouse darüber fährt. 
Nach der Auswahl eines Regelverstärkers erfährt der Lerner Weiteres zu 
dessen Funktion (bimodal) und es werden Abbildungen von konkreten Regel-
verstärkern oder die Eingabemaske eines in der Praxis häufig verwendeten Pro-
gramms für Regelverstärker gezeigt. Zudem werden die Auswirkungen des aus-
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gewählten Regelverstärkers auf den Signalverlauf sowohl akustisch wie grafisch 
dargestellt (bimodal). Um die unterschiedliche Wirkungsweise der verschiedenen 
Regelverstärker zu verdeutlichen, werden auch Vergleiche der Regelverstärker 
untereinander angestellt und auf Besonderheiten verwiesen. Der Einsatz unter-
schiedlicher Perspektiven soll träges Wissen verhindern und den Anwendungs-
bezug von theoretischem Wissen fördern. 
Bei der Wahl eines falschen Regelverstärkers werden dessen Funktion sowie 
die im konkreten Fall benötigte Funktion einander gegenübergestellt. Auch dies 
geschieht mit grafischer und zum Teil mit akustischer Unterstützung. 
Nachdem der korrekte Regelverstärker ausgewählt wurde, kann mit dem Ein-
stellen der Parameter begonnen werden. Jeder Parameter wird mit grafischer 
Unterstützung erklärt. Auch auf dieser Ebene ist es möglich, sich Soundbeispiele 




Abb. 2:  Einstellung der Parameter 
 
Im InfoCenter findet der Lerner hilfreiche Informationen für die Einstellungen der 
Parameter. Es beinhaltet Tipps von Experten, Grafiken, Soundbeispiele und 
Animationen. Der Lerner kann hier das jeweilige Problem aus verschiedenen Per-
spektiven betrachten. 
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 In der Übersicht erhält der Lerner jederzeit Informationen zu seiner gegen-
wärtigen Position sowie über die bereits eingestellten Parameter. Ihm wird hier 
auch mitgeteilt, ob die Parameter richtig oder falsch eingestellt wurden. 
Damit der Lerner auf dieser Ebene nicht zum ständigen Wechseln der Regel-
verstärker verleitet wird und die verschiedenen Regelverstärker zumindest einmal 
durchgehend behandelt, ist hier nur ein Wechsel auf bereits besuchte Regel-
verstärker und Parameter möglich. Sobald der Lerner die Regelverstärker und die 
entsprechenden Parameter einmal besucht hat, ist auch auf dieser Ebene jeder 
beliebige Wechsel möglich.  
 
 
4  Evaluation  
 
Evaluation wurde bei der Entwicklung der Akustik-Lern-CD als ein permanenter 
Prozess betrachtet und nicht erst am Ende der Entwicklung eingesetzt. Die 
während der Entwicklung durchgeführten Evaluationen in Form von offenen 
Interviews und standardisierten Befragungen führten zu verschiedenen Modifi-
kationen. Die Evaluation der Akustik-Lern-CD nach deren Fertigstellung bestand 
aus einer subjektiven Beurteilung durch die Studenten sowie aus einem Test, der 
u.a. die Bereiche „Theoretische Fragen zu den Regelverstärkern“ sowie „Praxis-
fragen zu den Regelverstärkern“ enthielt.  
 
 
4.1 Der Test  
 
Die Studenten wurden in drei Gruppen eingeteilt, wobei eine Gruppe die Lern-CD 
mit einem unterstützenden theoretischen Unterricht erhielt (n = 18), eine weitere 
Gruppe arbeitete nur mit der Lern-CD ohne theoretischen Unterricht (n = 21) und 
eine dritte Gruppe hatte nur einen theoretischen Unterricht ohne Lern-CD (n =18). 
Die Lernzeit war bei allen drei Gruppen gleich lang. Auch stand die Lern-CD nur 
im Rahmen der Lernzeit zur Verfügung. Damit sollte einmal verhindert werden, 
dass die Gruppe mit reinem theoretischem Unterricht die Gelegenheit erhält, mit 
der Lern-CD zu arbeiten. Zum anderen sollte der Einfluss unterschiedlicher Lern-
zeiten auf die Lernergebnisse vermieden werden. 
Sehr signifikante Unterschiede sind im Bereich „Theoretische Fragen zu 
Regelverstärkern“ (z.B. Berechnung der Kompressionsrate, Angabe üblicher Ein-
stellzeiten bei verschiedenen Regelverstärkern etc.) zu beobachten (u-Test3).  
 Die Gruppe mit rein theoretischem Unterricht schnitt deutlich besser ab als die 
beiden anderen Gruppen (α ≤ 1%). Dies ist nicht verwunderlich, da solche Fragen 
im rein theoretischen Unterricht zentral behandelt wurden. Der theoretische Teil 
des kombinierten Unterrichts (CD und theoretischer Unterricht) beschränkte sich 
auf eine allgemeine Übersicht zu Regelverstärkern und zur Lern-CD. 
                                                     
3  Da die quantitativen Daten nicht normalverteilt sind, wurde der u-Test nach Mann-
Whitney durchgeführt. 











CD+Theorie nur CD nur Theorie
 
Abb. 3:  Theoretische Fragen zu den Regelverstärkern 
(Anteil an möglichen Punkten) 
 
Bei den Praxisfragen ging es um Problemstellungen in konkreten Situationen. Wie 
in der Praxis auch, stand der Lerner vor dem Problem, dass diverse Instrumente 
übersteuerten, oder es galt den richtigen Regelverstärker beim Übersprechen von 
Instrumenten auszuwählen. Hier schnitt die Gruppe „theoretischer Unterricht in 
Kombination mit Lern-CD“ signifikant besser ab (α < 5%) als die rein 
theoretische Gruppe (u-Test). Der Unterschied zwischen der Gruppe „nur Lern-











CD+Theorie nur CD nur Theorie
 
Abb. 4:  Praxisfragen 
(Anteil an möglichen Punkten) 
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Die Akustik-Lern-CD erfüllt in Kombination mit einem theoretischen Unter-
richt die an sie gestellten Erwartungen. Praxisorientierte Fragestellungen werden 
häufiger richtig gelöst als bei einem rein theoretischen Unterricht.  
Wichtig beim Einsatz von E-Learning-Produkten sind jedoch nicht nur ihre 
Auswirkungen auf die Leistungssteigerung der Lerner, sondern auch die Akzep-
tanz. Um dies zu überprüfen, wurden die beiden Gruppen, die die Akustik-Lern-
CD einsetzten mittels eines standardisierten Fragebogens befragt. In die Be-
fragung wurden auch sechs Musiklehrer einbezogen, die im Rahmen ihrer Aus-
bildung an einer anderen Institution ebenfalls die Lern-CD verwendeten. 
 
 
4.2 Beurteilung der Akustik-Lern-CD  
 
Der Fragebogen zur Beurteilung der Akustik-Lern-CD enthielt drei Bereiche: eine 
Frage zum allgemeinen Eindruck mit einer sechsstufigen Antwortvorgabe und 
mehrere Fragen zu den Bereichen Grafik und Didaktik. Die Fragen zu den letzten 
beiden Bereichen, wo es um konkrete Fragestellungen wie z.B. „Unterstützung der 
Grafiken zur Problemlösung“ ging, enthielten eine fünfstufige Antwortvorgabe. 
Eine fünfstufige Ratingskala wurde gewählt, da diese den Befragten von den 
Schulnoten her vertraut ist. Bei der Frage nach dem allgemeinen Eindruck wurde 
jedoch eine sechsstufige Ausprägung gewählt, da hier (allgemeine Fragestellung) 
bei einer ungeraden Skala eine Flucht in die Mittelkategorie (Fluchtkategorie) 
befürchtet wurde. 
 Der allgemeine Eindruck von der Akustik-Lern-CD war bis auf einen 
Studenten bei allen Befragten zwischen sehr gut und eher gut.4 Die Anzahl der Be-
fragten bei der Gruppe „Theorie und Lern-CD“ betrug hier 18 und bei der Gruppe 
„nur CD“ 20. 97 Prozent der befragten Studenten (n = 38) beurteilten den „allge-
meinen Eindruck“ der Lern-CD zwischen sehr gut und eher gut. Alle Musiklehrer 
bewerteten die Lern-CD sogar zwischen sehr gut und gut. Bei den Studenten fällt 
auf, dass von der Gruppe mit theoretischer Unterstützung die Lern-CD etwas 
besser beurteilt wurde. Offenbar wirkt sich ein etwas besseres Verständnis der 
Regelverstärker durch eine allgemeine theoretische Einführung positiv auf den 
Eindruck der Lern-CD aus. 
 Die Beurteilung der gestalterischen Aspekte betraf die Benutzerführung (1 = 
hilfreich bis 5 = verwirrend), das Design (1 = übersichtlich bis 5 = überladen), die 
Typografie (1 = gut lesbar bis 5 = schlecht lesbar) sowie die Grafiken (1 = über-
sichtlich bis 5 = unübersichtlich). Werden die beiden Ausprägungen eins und zwei 
auf der fünfstufigen Skala zusammengefasst, so findet man dort bei der Benutzer-
führung 62 Prozent, beim Design 89 Prozent, bei der Typografie 91 Prozent und 
bei den Grafiken 84 Prozent der Befragten.  
 
                                                     
4  Bei dieser und den folgenden Auswertungen ist jedoch zu beachten, dass lediglich sechs 
Musiklehrer befragt wurden. 



















Abb. 5:  Allgemeiner Eindruck 
 
Werden bei den didaktischen Aspekten ebenfalls die Bewertungen eins und zwei 
auf der fünfstufigen Skala zusammengefasst, so sind es bei der Motivation 69 
Prozent der Befragten, bei der Übersichtlichkeit des Stoffaufbaus 67 Prozent, bei 
der Hilfe der Texte zur Problemlösung 64 Prozent, bei der Hilfe der Grafiken zur 
Problemlösung 69 Prozent und bei der Förderung des Verständnisses von Regel-
verstärkern gar 84 Prozent. Lediglich die Hilfe der Soundbeispiele fällt mit ledig-
lich 38 Prozent in diesen beiden Ausprägungen deutlich ab. Dies ist auf teilweise 
schwierig hörbare Unterschiede zurückzuführen, wobei der Akustikexperte dafür 
eintrat, die Soundbeispiele so beizubehalten, da die Studenten bei solchen Bei-
















Motivation Stoffaufbau Texte Grafiken Soundbeisp. Förderung
 
Abb. 6:  Didaktische Aspekte 
(Ausprägungen 1 und 2 auf einer fünfstufigen Skala) 
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Die Studenten mit zusätzlichem theoretischen Unterricht sehen eher eine 
Förderung des Verständnisses durch die Lern-CD als die Gruppe nur mit Lern-
CD. Eine theoretische Unterstützung fördert also nicht nur den allgemeinen Ein-
druck, sondern auch das Verständnis. Auch hier hatten die Musiklehrer einen bes-
seren Eindruck als die Studenten, was eventuell auf die längere Benutzungsdauer 
zurückgeführt werden kann. 
 
Im Rahmen der Evaluation der Akustik-Lern-CD wurden hier neben der sub-
jektiven Beurteilung das theoretische und das praxisorientierte Wissen untersucht. 
Die Auswirkungen auf die Anwendung von komplexen Programmen sowie kon-
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